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eilige ?u Hr. 5 kr fdjtt>ei?er fratten-Jettuna.(dattctt*

gteuitfefon.

3tuei ©rgäplungen aus ber grauenmelt.

II.
5 % I) C X c f c.

(^orffetjung.)

Sletn, fie lonnte leine Scpule fjatten, fie tnufjte
alle ipre Straft, alle ifjre ©ebattleit betfamnteit paben,

mit ben Äümpf bitrdjgulämpfen, fie niufte allein,
ungeftört fein, bamit fie meinen lonnte, meinen,

nur meinen gur (Genüge; fie patte ja nur biefe
eine furge §rift bagtt, nad)per nutjste fie mopl
lächeln ttttb glüctlicp fein, menu fie bie ferait beS

retcpen SJIaniieS mar.
SBer Xperejen in biefen erften Slugettbliden

ber SßergnaeifCitng gejepen pätte, mie fie iprett
Sdjmerg pinauSfcprie in bie ©tille ipreS Stub*
epettS, ber pätte fid) laum mepr in if)rem SBefen

jurent gefitnben, beirrt mer glitte ipr jemals biefe

Seibeufcpaftticpleit im jpplen zugetraut, ifjr, ber

allzeit fo rupigen, oernünftigeu Leiterin einer Allein*

finberfcpule Üliemanb, ber fie fannte, f)iifte mofjl

gebadjt, bafs ipre Slnfpritcpe an baS Seben nocf)

libber gerichtet mären al§ nur barauf, eine ge*

acfitete Uteintinberleprerin 311 fein, bie tpi epilid)eS

Sluëïommen patte, unb baf) ipr Verlangen nad)
Siebe fid) nid)t einzig mit berjenigen begnügte,
bie ipre ungeftümen fleinen 3bglinge ipr entgegen*
brad)ten.

Sie mar eS niept gemopnt gemefen, Slnbere
mit iprett Privatangelegenheiten gu beläftigen. ©S

lag uidjt in iprer Statur, Sebermanrt 31t iprern 95er=

trauten gu madjett, unb gar, ma§ fie innerlich mit
fiep felbft bitrdjlebte, baS behielt fie ängftlid) für
fid), mar eS Scpmerg ober ^reube. Sie patte ja
fdjon längft ben änderen Stampf mit bem Seben

allein 311 fämpfen gepabt, Stiemanb palf ipr babei,

fo maepte fie and) ftetS mit fiep im Stillen auS,
maS ipr miberfupr. Sie patte mopt gute, liebe

SSelaunte pie unb ba, ^reunbinnen aus ber Attn*

bergeit, aber in iprer fctbftlofen Slrt patte Xperefe

überallpin Xpeilnapme gebracht, mo folepe irgenb*
mie nötpig mar, aber für fid) patte fie nie leine

oerlangt. So mufte bemt leitter üon iprett greint*
ben, in meld)' innigem SSerlepr fie all bie Sapre
per mit $eli£ geftauben, mie fie fid) nod) ftetS
feine ©rant nannte unb getreulich poffte, mit ipm
einft für immer oerbunben 311 merben.

Stein, Stiemanb patte eine Slpttung 001t ber

qrofsen Siebe, bie fie im W^'gen trug unb bie bie

langen Sapre beS SBartenS überbauert patte. Stie,

mit feinem S3orte patte fie ipreS Verlobten mepr

ermäpnt, feit er opn ipr fortgegogett, fo fam eS,

baff berfelbe nad) unb nad) faft überall in 18er*

geffenpeit geratpeu mar. Söenige erinnerten fiep

nod) piit unb mieber beS jungen, feiig läd)elnben

Haares, baS fid) einmal oor laugen ^apreu als
^Brautpaar präfentirt patte unb bem man babei
oiel ©lüd unb Segen gemünfept. SIIS nad) beS
Sdetterg Xobe ber Bräutigam, auftatt fiep 311 Oer-
petratpen, mit einem fötale 00m Scpauplap oet*
jdjmaitb unb bann japrelang üerfcpmunbeit blieb,
maprenbbem bie S3raut ipr Seben bapettn ftilt für
Um »fter jbanit, patte man angenommen, baS

IBerpältnip 1ef ausgegangen, mie mau fo jagt. Xer
fepone junge SJtann mar mopt irgettbmo aubern
fDtäbdjeu begegnet, bie ipu mepr gefeffelt, unb bie

einfache, alttnobtjcpe S3rant bapeim mar barüber
oergeffen worbeu. Xa§ fei ja fo ber SBelt Sauf!
Sittel) baritt fam man iibereitt, bafs ÜSperefe, oer*
ftänbig mie fie mar, bie Xpatfacpe als fold)e au-
genommen pabe unb mopl felbft ipre S3rautjcpaft
31t ben fingen reepne, bie gemefen feien.

_
^ie SBelt jap, mie gemopnt, nur bie Sinken*

fette, Xperefe muffte baS fepon; biefelbe follte and)
fünfttg nur biefe fepen, jagte fie fid).

SBemt fie nun in ben näcpften tragen ipren
93efannten anfünbeu mürbe, bafj fte fid) mit ^errtt
Weinberger 31t oerpeiratpeit gebenfe, fo mnpte fie,

ba^ fte üon allen Seiten bie aufrieptigft gemeinten
©ratulationeu porett mürbe, unb oon überall per
33emerfuugeit über baS unerpörte ©lüd, baS fo
unermartet liber fie gefomnten. ÜDaS uttfagbare
Dpfer, bas fie braepte, ber S3emeggrunb, ber fie
leitete, oon bem mürbe Stiemanb eine Slpnung paben.
Stein, Stiemanb mürbe miffen, mie fie oorper ge=
meint patte, am menigften derjenige, um bett fie
meinte unb bent fte ipr Dpfer braepte. mar
baS $urd)tbarfte, bap f^elij: fie mipüerftepen mürbe,
bap er fie mipüerftepeit mupte! SB eint fie ipm
ipr SSorpaben patte jagen fönuett ttttb er iprett
Sd)ritt gebilligt pätte, e§ märe leichter, 0 biet

leichter für fte' gemefen. Slber fo ©r mürbe ipr
flttdjen, fie paffett, fie oeraepteu bafitr, bafs fie im
Staube gemefen, bie breite, 0 nur fd)einbar, ipm
31t brechen, ttttb er mürbe nie miffen, nie apnen,
ba^ baS, mag er ein SJtaugel ait Siebe peipen
mürbe, gerabe ein llebermap baüott mar! ®enn,
menu fie ipu nidjt fo fepr lieb gepabt pätte, lieb

faft auf mütterlicpe SSeife, fie pätte nie bag Un=

möglicpfcpeinenbe für ipu tpitu Ibnnett.
'
Slu^ergemöpnlicpe SSI ontente im Sebett erzeugen

unb bebingen attpergemöpnlicpe ^anblttttgen. Wun=
bert anbere Tratten patten au lïperefeug Stelle,
menu fie burep bie eigentpümlicpe Verleitung ber
SSerpältniffe 31t einem (Sittfcpluffe gebrängt mor-
bett mären, baSfelbe getpan, mag Sperefe fid) nun
oornapm 31t tpun. Sie patte nie bie Slbficpt ge=

pabt, burd) etmag Sluffatlenbeg, ©rofjeg, ttod)
Sîiebagemefeneg fid) 3111- Welbin 31t ftempeln. Sie
mar nur ein 33eib im fcpbnett Sinn beg SBorteg,
unb fie liebte joie ein folcpeS, bag peipt mit Wiit=
gebttng unb Selbftoergeffenpeit. ®ag ©lüd, ber
ißortpeil beg ©eliebtett galt ipr mepr, alg ipr
eigenes. SUS eS für fie ^ur SJfbglicpleit mürbe,
ben größten SBunfd), bett ipr fein Sebenlattg
iiiepegt patte, erfüllen 31t Ibitnett, §bgerte fie nkpt.
Sie frttg fiep nidpt: Stpue id) eS? fonbern einfad):
SBie lomme it^ pinburd)? Sttjofern mar fte oolb
lontmen im klaren mit fiep, bap biefe ©elegenpeit,

für f^elij: baS nötpige ©elb 31t feinen Stubien 311

erlangen, nidpt oerfäumt merben burfte.
Slicpt umfonft patte fie fid) japrelang ben Äopf

3ermartert mit unauSfüprbaren glätten, biefeS ©elb

auf irgettb eine Slrt 31t erringen. Sept mar eS

ipr greifbar nape gerüdt unb §err Imberger
patte gau3 Stecpt, fie mupte gut genug, melcpen

SBertp S3efip unb Sleicptpum für bie SJlenfd)en

patte. 3'uar nicht für fie, 0 nein ^ie mar gerne

arm; fie patte menig SBünfd)e ttttb 93ebürfttiffe

für fid) perfönlicp, allein gelij mar itt ber Win*
ficht anberS. ©r pafjte bie SIrmutp ; er üeraeptete

fte ; fie matpte ipn unglüdlicp unb un3ufrieben mit
SIHem um fid) per. Sein Sinn ging nad) ffteid)^
tpum, nad) bem SujmS beS SebenS, niept fo fepr
itt materiellem, als in ibealem Sitttt. ©r füplte
in fid) bie 93eredptiguug, bie geiftigen ©itter ber
Völler, bie gefamntelten Sd)ä|e, fei eS ber föümft
ober SBiffenfcpaft, fo gut mie Slnbere 31t geuiepeu.
Unb biefeS nidpt 3U tonnen, niept feine ganae §eit
unb feine Gräfte auf's Sbeale oermenbett 3U bürfen,
bloS megett fOIangel an profaifeper SSIün3e, baS

maepte ipn itngebulbig, unbulbjatn.
SDperefe mupte baS. Stiles, fie mupte, baff feine

Siebe 3110 fantft ipn mepr beperrfdpte, als feine
Siebe 31t ipr; mit flarent, oerftänbigem S3tide

patte fte erlannt, baf3 beim SSIantte ein ©efüpl
beS Weyens, fei eS noep fo ntäd)tig, niept fein

gangeS Seben ausfüllen, niept fein gattgeS Sinnen
itnb Wanbellt in Slttfpntd) nepmen latttt, bafs feine

geiftigen Gräfte ebenfofepr nad) S3efriebigung, naep

Hebung brängen, unb fo mar fie in iprer Selbfd
lofigleit immer mepr oor iprer SIebenbuplerin gurüd=

getreten.
freilich mar baS er ft aUntäpItg fo gelommett.

Jsm Slufattg mill eine Vrant baS befeligenbe S3e=

muptfein paben, beim ©eliebten bett erften, ben

©prenplap eingunepmen. 23te Xperefe aber fo ein

Sapr um baS anbere älter mürbe, patte fiep attep

nad) unb nad), opne bap fie'l felbft reept mupte,

ipre Siebe gu iprem SSräuttgam geänbert. Sie fing

au ipn anberS gu lieben, beim als junges SJläbcpen.

Spr ©paralter mar oiel fcpueller gereift als ber ferne.

31. Samtar 1885.

®er Xob ber SSlutter, beS einzigen SBefenS, baS ipr
einen Walt geboten im Seben, patte fie faft mit einem
Sd)tage gegmungen, felbftftänbig gu merben nad)
Sutten unb nad) Slttpen. Sie patte für fiep eut=
fepeibett, oorforgen müffen, ba eS Sliemanb mepr für
fie tpat, unb bann patte fte einen SÖentf ergreifen
ttttb eine mitrbeoolle Sepreritt oorftellen müffen.
®iefe Slotpmenbigleit, für fiep allein allen Sittgriffen
beS SebenS mepren gu müffen, mad)t ein SJtäbdjeu
älter, als menu eS, im ©Iternpaufe treulich bepütet,
forgloS bapinleben barf. So mollte eS SDperefen
balb fepeinen, als ob fte älter gemorbett, als ipr
Bräutigam; ein faft miitterlicpeS güplett mifdpte
fid) in ipre Siebe gu ipm. Stnftatt nad) ipm auS=
gufdjanen um Ütatp unb W"tfe für ftdp, fing fie
im ©egentpeit an, für ipn gu forgen unb gu beuten,
ipm gu ratpeu ttttb gu pelfett, mo ttttb mie fte nur
tonnte. $n iprett Singen blieb er ftetS, mie fie ipn
leimen gelernt als acptgepnjäprigeu Säugling, ber
ftetS mit feinen Sbealen befdpäftigte, gerftreute unb
giemlich unpraltifdje SJIenfd).

Seliï patte fiep and) laitttt üeränbert. ©r mar
fepr jung geblieben, fomopl in feinem Sleupern,
als attep in feinen Sbeett unb Stnfcpauungen, unb
er patte eS in ber Xpat fepr nötpig, baff'Semanb
für ipn forgte unb ipnt gelegentlich Vernunft pre*
bigte. ©r patte fid) baratt gemöpnt/in laugen S3rie*
fett SllteS, maS ipn berüprte, mit Xperefen gu be*
fpreepen ttttb burdjgugepert, unb ipre SCnfidpt mar
bentt attd) für ipn ftetS bie eittfdjeibenbe gemefen.
Seilte S3raitt mar ipm int bud)ftäblid)eit Sinne
SllleS gemefen. Sie oereinigte itt iprer ißerfott alle
S3egiepnngen, bie gmifepett SDlattn unb S3eib be*
fiepen. Sie mar ipm abmedjfelttb ©eüebte, Sd))oe*
fter, ^reunbin unb SJlutter gugleicp. ©itt SebeS
001t ipnen ftanb fo gang allein unb optte SSermanbte
in ber SBelt, bap eS fid) befto inniger an baS Sin*
bere aitgejdjfofjeu unb ein SebeS patte gemeint, bieg
füfje Verpältnifs föune unb müffe fo fortbeftepen für
alte 3eit, b. p. menigftenS fo lange fte S3eibe lebten
unb atpmeten.

Xperefe mar, mie fd)ott bemerlt, bie ©rfte ge*
mefeu, bie, SlttfangS nur flüchtig, oorübergepenb,
bann aber immer ernftlidjer fid) bie forage Oorgtt*
legen begann: ®atm eS mirltid) ftetS fo fortgepen?
SBopitt foil bieS S3erpältnif itberpaupt fitpren? Sott
gelip immerfort gmifepett feiner ®unft unb feiner
Ißraitt pin unb per fd)manlen, immer uubefriebigt,
nie im Staube, fiep gang ber ©inen ober ber Slnbern
gu mibmert? SBirb nidpt einmal eine Jeit fomrneu,
ba er eS fatt paben mirb, ftetS nur für unfern
tünftigen WauSftaub baS SBenige gufontmengufparen,
baS er erübrigen lann, unb baS er mopl punbert*
mal lieber au feine Stubien menben möcpte? SSirb
er mid) immerfort ftarl genug lieben für baS?
SBerbe id), menu icp nidpt mepr jung unb niept
mepr pübfdp fein merbe, für ipn gleidjmopl noep
angiepenb genug fein, um in mir fein lünftigeS
SBeib fepen gu mollen? Unb überpaupt, mirb'es
je fomeit tommen? SBerben mir jemals SDIann unb
ferait fein? Unb ipr graltifd)er, nücpterner Sinn
mufte auf biefe fragen antmortett: üleitt, mentt
niept ein SBunber gefdpiept, menu uns nicht )ilö|lid)
©elb unb ©ut 00m Wentel gefepneit tommt, menu
mir nur auf baS angemiefen finb, mag mir lang*
fam nttb müpfarn

_

oerbieneit, mirb biefer, unfer
WcmSftanb, mopt nientalS gegritnbet merben tonnen,
benn eS märe ein nnoernünftiger Sd)ritt, uns gu
oerpeiratpeit, fo itt'S Ißlane pinein, optte einen feften
SSobeu, um barauf ein lleineS W«m aufgubauett;
gu foldjem lonnte id) nie meine ©inmittiguug geben
ob and) ^elij nod) fo ftürmifcp barnad) verlangt'

v
Hn^ ^°iam eê efnmaI' ba^ fte ber ©ebattfe

burd)fupr : SBentt bu ipn freigäbeft SBäre eS niept
oiel beffer für ipn? ©r märe baS Sorgen unb
Xettlen für bte Bulunft, baS er fo fepr pajd loS
er arbeitete bann für fiep allein leiepter unb freier'
unb ütelleid)! mürbe er fid) fo gu etmaS Wöperem
etnporfdpmtngen Sßiüft bu einmal bie^Sdmlb
Daran tragen, jagte fie fiep, bafs auS ipm niept
DaS gemorbett tft, maS pätte merben fönnen, bloS
med er feiner Sebtag B3anbe pat mit fid) perttm*
fdpleüpen müffen, bie feine Spannlraft lähmten?

(Sortierung folgt.)
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Jeuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.
5 D herese.

(Fortsetzung.)

Nein, sie konnte keine Schule halten, sie mußte

alle ihre Kraft, alle ihre Gedanken beisammen haben,

um den Kampf durchzukämpfen, sie mußte allein,
ungestört sein, damit sie weinen konnte, weinen,

nur weinen zur Genüge; sie hatte ja nur diese

eine kurze Frist dazu, nachher mußte sie wohl
lächeln und glücklich sein, wenn sie die Frau des

reichen Mannes war.
Wer Theresen in diesen ersten Augenblicken

der Verzweiflung gesehen hätte, wie sie ihren
Schmerz hinausschrie in die Stille ihres Stäbchens,

der hätte sich kaum mehr in ihrem Wesen

zurecht gefunden, denn wer hätte ihr jemals diese

Leidenschaftlichkeit im Fühlen zugetraut, ihr, der

allzeit so ruhigen, vernünftigen Leiterin einer

Kleinkinderschule Niemand, der sie kannte, hätte wohl

gedacht, daß ihre Ansprüche an das Leben noch

höher gerichtet wären als nur darauf, eine

geachtete Kleinkinderlehrerin zu sein, die ihi eheliches

Auskommen hatte, und daß ihr Verlangen nach

Liebe sich nicht einzig mit derjenigen begnügte,
die ihre ungestümen kleinen Zöglinge ihr entgegenbrachten.

Sie war es nicht gewohnt gewesen, Andere
mit ihren Privatangelegenheiten zu belästigen. Es
lag nicht in ihrer Natur, Jedermann zu ihrem
Vertrauten zu machen, und gar, was sie innerlich mit
sich selbst durchlebte, das behielt sie ängstlich für
sich, war es Schmerz oder Freude. Sie hatte ja
schon längst den äußeren Kampf mit dem Leben

allein zu kämpfen gehabt, Niemand hals ihr dabei,
so machte sie auch stets mit sich im Stillen aus,
was ihr widerfuhr. Sie hatte wohl gute, liebe

Bekannte hie und da, Freundinnen aus der

Kinderzeit, aber in ihrer selbstlosen Art hatte Therese

überallhin Theilnahme gebracht, wo solche irgendwie

nöthig war, aber für sich hatte sie nie keine

verlangt. So wußte denn keiner von ihren Freunden,

in welch' innigem Verkehr sie all die Jahre
her mit Felix gestanden, wie sie sich noch stets
seine Braut nannte und getreulich hoffte, mit ihm
einst für immer verbunden zu werden.

Nein, Niemand hatte eine Ahnung von der

großen Liebe, die sie im Herzen trug und die die

langen Jahre des Wartens überdauert hatte. Nie,
mit keinem Worte hatte sie ihres Verlobten mehr

erwähnt, seit er v.on ihr fortgezogen, so kam es,

daß derselbe nach und nach fast überall in
Vergessenheit gerathen war. Wenige erinnerten sich

noch hin und wieder des jungen, selig lächelnden

Paares, das sich einmal vor langen Jahren als

Brautpaar präsentirt hatte und dem man dabei
viel Glück und Segen gewünscht. Als nach des
Vetters Tode der Bräutigam, anstatt sich zu ver-
lMrathen, mit einem Male vom Schauplatz
verschwand und dann jahrelang verschwunden blieb,
währenddem die Braut ihr Leben daheim still für
sich â'ller spann, hatte man angenommen, das
Verhältniß sei ausgegangen, wie man so sagt. Der
schöne junge Mann war wohl irgendwo andern
Mädchen begegnet, die ihn mehr gefesselt, und die

einfache, altmodische Braut daheim war darüber
vergessen worden, ^as sei ja so der Welt Lauf!
Auch darin kam man überein, daß Therese,
verständig wie sie war, die Thatsache als solche
angenommen habe und wohl selbst ihre Brautschaft
zu den Dingen rechne, die gewesen seien.

Die Welt sah, wie gewohnt, nur die Außenseite,

Therese wußte das schon; dieselbe sollte auch
künftig nur diese sehen, sagte sie sich.

Wenn sie nun in den nächsten Tagen ihren
Bekannten ankünden würde, daß sie sich mit Herrn
Heinberger zu verheirathen gedenke, so wußte sie,

daß sie von allen Seiten die aufrichtigst gemeinten
Gratulationen hören würde, und von überall her
Bemerkungen über das unerhörte Glück, das so

unerwartet über sie gekommen. Das unsagbare
Opfer, das sie brachte, der Beweggrund, der sie

leitete, von dem würde Niemand eine Ahnung haben.
Nein, Niemand würde wissen, wie sie vorher
geweint hatte, am wenigsten Derjenige, um den sie

weinte und dem sie ihr Opfer brachte. Das war
das Furchtbarste, daß Felix sie mißverstehen würde,
daß er sie mißverstehen mußte! Wenn sie ihm
ihr Vorhaben hätte sagen können und er ihren
Schritt gebilligt hätte, es Wäre leichter, o viel
leichter für sie gewesen. Aber so! Er würde ihr
fluchen, sie hassen, sie verachten dafür, daß sie im
Stande gewesen, die Treue, o nur scheinbar, ihm
zu brechen, und er würde nie wissen, nie ahnen,
daß das, was er ein Mangel an Liebe heißen

würde, gerade ein Uebermaß davon war! Denn,
wenn sie ihn nicht so sehr lieb gehabt hätte, lieb

fast auf mütterliche Weise, sie Hütte nie das

Unmöglichscheinende für ihn thun können.
'

Außergewöhnliche Momente im Leben erzeugen
und bedingen außergewöhnliche Handlungen. Hundert

andere Frauen Hütten an Thereseus Stelle,
wenn sie durch die eigenthümliche Verkettung der
Verhältnisse zu einem Entschlüsse gedrängt worden

wären, dasselbe gethan, was Therese sich nun
vornahm zu thun. Sie hatte nie die Absicht
gehabt, durch etwas Auffallendes, Großes, noch

Niedagewesenes sich zur Heldin zu stempeln. Sie
war nur ein Weib im schönen Sinn des Wortes,
und sie liebte wie ein solches, das heißt mit
Hingebung und Selbstvergessenheit. Das Glück, der

Vortheil des Geliebten galt ihr mehr, als ihr
eigenes. Als es für sie zur Möglichkeit wurde,
den größten Wunsch, den ihr Felix sein Lebenlang
gehegt hatte, erfüllen zu können, zögerte sie nicht.
Sie frug sich nicht: Thue ich es? sondern einfach:
Wie komme ich hindurch? Insofern war sie

vollkommen im Klaren mit sich, daß diese Gelegenheit,

für Felix das nöthige Geld zu seinen Studien zu
erlangen, nicht versäumt werden durfte.

Nicht umsonst hatte sie sich jahrelang den Kopf
zermartert mit unausführbaren Plänen, dieses Geld

auf irgend eine Art zu erringen. Jetzt war es

ihr greifbar nahe gerückt und Herr Heinberger
hatte ganz Recht, sie wußte gut genug, welchen

Werth Besitz und Reichthum für die Menschen

hatte. Zwar nicht für sie, o nein! ^>ie war gerne

arm; sie hatte wenig Wünsche und Bedürfnisse

für sich persönlich, allein Felix war in der Hinsicht

anders. Er haßte die Armuth; er verachtete

sie; sie machte ihn unglücklich und unzufrieden mit
Allem um sich her. Sein Sinn ging nach Reichthum,

nach dem Luxus des Lebens, nicht so sehr
in materiellem, als in idealem Sinn. Er fühlte
in sich die Berechtigung, die geistigen Güter der
Völker, die gesammelten Schätze, sei es der Kunst
oder Wissenschaft, so gut wie Ändere zu geuießen.
Und dieses nicht zu können, nicht seine ganze Zeit
und seine Kräfte auf's Ideale verwenden zu dürfen,
blos wegen Mangel an prosaischer Münze, das
machte ihn ungeduldig, unduldsam.

Therese wußte das. Alles, sie wußte, daß seine

Liebe zur Kunst ihn mehr beherrschte, als seine

Liebe zu ihr; mit klarem, verständigem Blicke

hatte sie erkannt, daß beim Manne ein Gefühl
des Herzens, sei es noch so mächtig, nicht sein

ganzes Leben ausfüllen, nicht sein ganzes Sinnen
und Handeln in Anspruch nehmen kann, daß seine

geistigen Kräfte ebensosehr nach Befriedigung, nach

Uebung drängen, und so war sie in ihrer
Selbstlosigkeit immer mehr vor ihrer Nebenbuhlerin
zurückgetreten.

Freilich war das erst allmählig so gekommen.

Im Anfang will eine Braut das beseligende

Bewußtsein haben, beim Geliebten den ersten, den

Ehrenplatz einzunehmen. Wie Therese aber so ein

Jahr um das andere älter wurde, hatte sich auch

nach und nach, ohne daß sie's selbst recht wußte,

ihre Liebe zu ihrem Bräutigam geändert. Sie fing

an ihn anders zu lieben, denn als junges Mädchen.

Ihr Charakter war viel schneller gereift als der seine.

31. Januar 1885.

Der Tod der Mutter, des einzigen Wesens, das ihr
einen Halt geboten im Leben, hatte sie fast mit einem
Schlage gezwungen, selbstständig zu werden nach
Innen und nach Außen. Sie hatte für sich
entscheiden, Vorsorgen müssen, da es Niemand mehr für
sie that, und dann hatte sie einen Beruf ergreifen
und eine würdevolle Lehrerin vorstellen müssen.
Diese Nothwendigkeit, für sich allein allen Angriffen
des Lebens wehren zu müssen, macht ein Mädchen
älter, als wenn es, im Elternhause treulich behütet,
sorglos dahinleben darf. So wollte es Theresen
bald scheinen, als ob sie älter geworden, als ihr
Bräutigam ; ein fast mütterliches Fühlen mischte
sich in ihre Liebe zu ihm. Anstatt nach ihm
auszuschauen um Rath und Hülfe für sich, fing sie
im Gegentheil an, für ihn zu sorgen und zu denken,
ihm zu rathen und zu helfen, wo und wie sie nur
konnte. In ihren Augen blieb er stets, wie sie ihn
kennen gelernt als achtzehnjährigen Jüngling, der
stets mit seinen Idealen beschäftigte, zerstreute und
ziemlich unpraktische Mensch.

Felix hatte sich auch kaum verändert. Er war
sehr jung geblieben, sowohl in seinem Aeußern,
als auch in seinen Ideen und Anschauungen, und
er hatte es in der That sehr nöthig, daß'Jemand
für ihn sorgte und ihm gelegentlich Vernunft
predigte. Er hatte sich daran gewöhnt/in langen Briefen

Alles, was ihn berührte, mit Theresen zu
besprechen und durchzugehen, und ihre Ansicht war
denn auch für ihn stets die entscheidende gewesen.
Seine Braut war ihm im buchstäblichen Sinne
Alles gewesen. Sie vereinigte in ihrer Person alle
Beziehungen, die zwischen Mann und Weib
bestehen. Sie war ihm abwechselnd Geliebte, Schwester,

Freundin und Mutter zugleich. Ein Jedes
von ihnen stand so ganz allein und ohne Verwandte
in der Welt, daß es sich desto inniger an das Andere

angeschlossen und ein Jedes hatte gemeint, dies
süße Verhältniß könne und unisse so fortbestehen für
alle Zeit, d. h. wenigstens so lange sie Beide lebten
und athmeten.

Therese war, wie schon bemerkt, die Erste
gewesen, die, Anfangs nur flüchtig, vorübergehend,
dann aber immer ernstlicher sich die Frage vorzulegen

begann: Kann es wirklich stets so fortgehen?
Wohin soll dies Verhältniß überhaupt sichren? Soll
Felix immerfort zwischen seiner Kunst und seiner
Braut hin und her schwanken, immer unbefriedigt,
nie im Stande, sich ganz der Einen oder der Andern
zu widmen? Wird nicht einmal eine Zeit kommen,
da er es satt haben wird, stets nur für unsern
künftigen Hausstand das Wenige zusammenzusparen,
das er erübrigen kann, und das er wohl hundertmal

lieber an seine Studien wenden möchte? Wird
er mich immerfort stark genug lieben für das?
Werde ich, wenn ich nicht mehr jung und nicht
mehr hübsch sein werde, für ihn gleichwohl noch
anziehend genug sein, um in mir sein künftiges
Weib sehen zu wollen? Und überhaupt, wird'es
je soweit kommen? Werden wir jemals Mann und
Frau sein? Und ihr praktischer, nüchterner Sinn
mußte auf diese Fragen antworten: Nein, wenn
nicht ein Wunder geschieht, wenn uns nicht plötzlich
Geld und Gut vom Himmel geschneit kommt, wenn
wir nur auf das angewiesen find, was wir langsam

und mühsam verdienen, wird dieser, unser
Hausstand, wohl niemals gegründet werden können,
denn es wäre ein unvernünftiger Schritt, uns zu
verheirathen, so in's Blaue hinein, ohne einen festen
Boden, um darauf ein kleines Heim auszubauen;
zn solchem könnte ich nie meine Einwilligung geben
ob auch Felix noch so stürmisch darnach verlangt'

^
?nd so kam es einmal, daß sie der Gedanke

durchfuhr: Wenn du ihn freigäbest! Wäre es nicht
viel besser für ihn? Er wäre das Sorgen und
Denken für die Zukunft, das er so sehr haßt los
er arbeitete dann für sich allein leichter und freier'
und vielleicht würde er sich so zu etwas Höherem
emporschwingen? Willst du einmal die Schuld
daran tragen, sagte sie sich, daß aus ihm nicht
rav geworden ist, was Hütte werden können, blos
weil er seiner Lebtag Bande hat mit sich
herumschleppen müssen, die seine Spannkraft lähmten?

(Fortsetzung folgt.)
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litt ^erfdmbette. $ür bte freunblidße ©infenbuttg bon

SBriefmaïten oKer|eit§ unfern ßerjiiißfieit San!!
%. <£. ß'önig Sßinter füßrt ein flrammeS, pradjtige»

Regiment. 2)a§ flimmert unb glHjert tote in einem ißalaft
bon ©i§lrßftatl. $a» fiäßlt, fräftigt unb erfrijtßt meßr at§
eine iöpbelur im Sommer. ©§ ift ein eigentlicher ^otßgenuß,
bie jißimmernbett, bereiften Säume unb ©träucßer ju be=

munbern unb fic^ ben SDuft auf ben $opf riefeln ju laffen.
Unfere ßerälicßftm ©rüße ba unb bort.

üftce non ber Hfp. ®ie betreffenbe ©injenbung tarn
3u jßät in unfere §anb; im letjten Momente tarnt eben ba§
Arrangement be§ S31atte§ nitßt meßr beränbert loerben. [für
Sßre freunbliiße ©inlatiung unfern beften ©auf! $rt ben
plitiertoocljcn barf man aber meßt fiören unb formt tann'3
ja tooßt grüßlittg werben. iperjlitßert ©ruß

Itwo. ©oldje äBünjtße tonnen beim beften SöiCfen unfer*
feit§ teine Seritdfict)tigung finben; ©te fdfeinen tiom 3eitung§*
toefen überhaupt einen jeßr untlaren Segriff ju ßaben.

fl. in £. Seginnenoen bieten §al§ turiren ©ie am
beften mit geröftetem TReerjcßmamm, ben ©ie pultierifirt in
jeher Apotßefe befommen tonnen ; täglich jmeimal eine tleine
DJtefferffritje »oll genügt. — gür $ßre freunblidje Abrefjen*
fenbung unfern beften ®ant. Syrern S3un]d)e würbe burd)
bie ©ïfrebition gerne ent)ßrochen.

[£ffe §t. in ^tj. ©aß ©ie unfer Statt lieb gewonnen
haben, freut un§ jeßr ; freunbließen ïïftittljeilungen tier*
bauten wir beften§ unb fott e§ un§ feßr freuen, wenn ©ie
in gemeinnütjigem ©inne mitmirfen wollen.

St- 33« 3« in 2öir Wollen bie gefteüte [frage gerne
pr ^enntniß bringen, um Sßüät geeignete Abreffen su
tierßßaffen.

érl. fmtttp in §>t. gt. [für 3b« freunblidße 3u*
fenbung unfern beften ©an!! ©ie SefteHung würbe fofort
effettuirt.

[frau d>. <£. in Sott ben bielfeitigen ©cßreiöen, bie
un§ über bie „Seguminofe SDtaggi" jugegangen, ßaben |icß
Alle, mit Ausnahme eines einsigen, feßr befriebigt unb
lobenb au§gefprodjen unb in biefem einzigen galle tonöenirte
her ©ejeßmacl nicßt, über Weidjen fid) eben befanntlicß meßt
ftreiten läßt. ©oeben entnehmen wir au§ einem weitern
Sriefe einer lîonfumentin ber „ßeguminofe Staggi" folgenben
Sûffu§: „Aadj »eifdßiebenen barnit angefteHten Serfudien
fcßmedte un§ eine Stiftung ber tierfcßiebenen Starten ju
gleichen Steilen nur im Staffer getonter unb mit bem
nötßigen gufa^e bon ©al^ unb Pfeffer gewürzter „SJtaggi*
ßeguminofe" nod) beffer unb träftiger, al§ jebe einzelne
Starte für fid). Aud) mein Stann tßeilt biefen ©efeßmad
bollftänbig unb fagt er mir täglich, ofjne ßegutmnojenfuppe
tiabe er fidß gar nidjt meßr fatt gegeffen. ©elbft ber traf-
tigfte 3tinb§braten tjäli un§ meßt fo lange an wie bie Staffer*
leguminofenfuppe. [für alle ßeute, toelcße effen um ju leben,

unb nicßt
^

leben utn p effen, finb unb tnüffen biefe „Staggi*
Steele" ein unfä)iitjbare§ 9tal)rung§mittel werben unb' id)
bebaure nur bon §erjen, teine einflußreiche ifterfönliibteit pfein, um burdf mein Xlrtßeil ber guten ©adje bie weitefie
Serbreitung p geben" u. f. w.

grau §f. g^rett Srief ()aben wir ber gragefteüerin
fofort übermittelt.

§errn 35. in 38. S^re eingefanbten gragen mußten
getürmt werben.

gräulein p. ^ttftßer in gtjï SOtufterteppidj hat
un§ au^erorbentlid) gut gefallen unb ttidjt nur un§, fonbertt
aud) Allen, bie ©etegenljeit Rattert, ba§ ©tüd p feljen.

_

Sr* §> in 38. ©ewi^ tonnen ©ie aud) Seigtoaaren
bejie^en bon ßeguminofenmefjl Staggt. 2Bir berwenben bie
ßeguminofe aud) oft sum Abtodjen bon ©entüfen. Kartoffeln,
Dtüben, ®o^l ï<l. Werben babon borsüglid).

gr. in 'glapoft. g^re ©enbung berbanten wir
beftenS unb ba§ ©ewiinf^te wirb g^nen feitbem pqeqanqen
fein, greimblidjen ©ru^

grau 38* Hnfere gamiliengtieber alle, aud) bie
kleinen, fd)lafen ben gatgen Stinter bei offenen genftern.
Aud) wir ^aben teine bestellbaren Dbcrfenfter, fonbern batten
ein ganje§ genfter geöffnet, gretlid) friert bei gegenwärtiger
ßälte ba§ Staffer lp unb ba ein, ba§ wirb jebocl) Ieid)t
burd) anbere§ au» ber ^üd)e erfetjt. Stenn wir einmal je
bei gefcbloffenem genfter, felbft im geräumigen ©d)lafäimmer,
eine Sadjt jubringen tnüffen, fo Ipben wir nicht nur einen
l)ö_d)ft unruhigen ©i^laf, fonbern wir finb aud) am Storgen
geiftig nicßt frifdh unb fühlen un§, al§ wenn wir nidjt ge*
fdjlafen hätten, gft man fich aber bis je^t gewöhnt, in ge=
fchloffenem Saunte p fchlafen, fo tfpt man freilich beffer,
mit bent Deffnen p warten, bis bie gal)reSjeit milber ift.
Aud) tttuf man ftd) für ben Anfang etwas wärmer tleiben
unb auch ben Kopf mit einem Suche fchüptt. $ie falten
Stafdjungen würben wir auf ben Sîorgen tterlegen. üßie bei
Adern, fo heißt eS auch ba: „Ader Anfang ift fd)Wer", unb
ber bei_ offenem genfter ftd) 3U Wafdjen unb p fdjlafen qe=
Wolpt ift, ber wirb fid) leichter mit eifigem Staffer unb fteif
gefrorenem Sud)e toafdien, als ber ßuft* unb Stafferfdjeue
mit in laueS Staffer getaudjtem jartetn ©d)Wamme. $ie
®ewohn£)eit ift ja unfere Amme, gèrent Knaben beften ®ant
für feine Sîartenfenbung.

grau gf. in Ant Seibeifen ober mit ben .^änben
geriebenes ungebörrteS Srob ift ju Sadwerf ebenfo gut p
üerwenben, als folcßeS, baS erft getrodnet unb bantt geftoßeti
würbe, kleines Sadwerf wirb erft in ben Dfen gefd)oben,
wenn baS Srob herausgenommen ift. Siedeid)t ift gßnen
aud) folgenbeS Dtejept 3U einem Uniberfalfud)en bienlid) :

gn 2—ß'/a ©ibid (1 ©ibid ù GO ©r.) weidj gerührter,
jebod) nicht flüffiger ober warmer Sutter rührt man weiter
immer abwedjfclnb perft 5- pr.jc (51er, hierauf 2 3 Soffen
geftoßettert guder, mit etwas Sitronetifchale ober Sanide ge=

würät. S)ann nad) unb nad), fo baß bie Staffe möglidhft
flüffig bleibt, 1 Xaffe Stßild) unb 5 Staffen Stet)!, berart,

baß jebe auf einmal hergegebene Saffe genau tierrührt
wirb, bann erft eine anbete Ijinpfommt unb betior bie letjten
brei Staffen äugefetjt werben, alfo nad) ber äweiten, baS §ebe=
mittel, ein mäßig gehäufter Stfplöffel boppeltfol)lenfaureS
Satron, unb breimal fo tiiel, jebod) etwas fnapper bemeffen,
Cremotartari burd) ein feines £aar* ober $)ral)tfieb, bamit
aud) nid)t baS tleinfte Knöddjen barin tierbleibe.

'
guleljt

tonnen nod) einige ©ßlöffel Aofinen, Söeinbeeren, nad) Se*
lieben Stanbeln, Zitronat unb bergt, beigegeben werben.
Bängeres Süßten, als bis alleS genau tierbunben ift, ift nicht
nötßig. gn eine mit gett gut auSgeftridjeue, mit Sadmeßt,
©rieS, StaiS ober geriebenem Srob auSgeftrid)ene gorttt ober
ofenfefte @d)üffel gegeben unb 8/* ©tunben in gute tgitje
geftedt,_ wirb ber fêudjen gehörig gebaefen fein, ©odte bie
Unterßtße —^ tion ber Slatte aus — ju groß fein, fo ftedt
man bie ^d)üffel ober gornt auf einen ©reifuß, giegelftein
ober fo etwas, ©odte inbeß bie Dberhitje 3U groß fein, fo
legt man ein eingefettetes Sapiet au^ ben Kucßett. ®ie
Stoffe su biefem Unitierfattu^en tann ftunbenlang ungebaden
ftehen bleiben, oßne baß man fürdjten muß, ber Kudjert werbe
beShalb mißratßen. ©attj befonberS angeneßm ift e», baß ftd)
biefer üueßett, in einem glafirten ober gutfd)ließenbeti sgor=
jedangefäße aufbewahrt, mocßenlang frifd) unb gut erßält. —
®ie AuStunft im Srief faßten gefdjießt unentgeltlid).

^tofa._ ©ie wählen baS ©innbilb ber Sefdjeibenßeit unb
ftnb babei fo unbefdjeiben, mit gßren 16 gaßren ein grüttb*
ItißeS unb treffenbeS Urfßeil über bie ©tellung beS niäntt*
ließen pnr tueibltcßett ©ef(ßled)te abgeben p wodett. Sßir
tonnen ©ie gßrent Sater unb gßren Srübern gegenüber
nicht im Sîinbeften in ©dptj neßmen. SDaS äeßt weiblidje
SBefen fdßeut fieß bor ßäuStüßer Setßätigung nicht ; eS bient
in ßerjlußer Siebe gern ben ©einigen unb füßlt fid) tiicßt ju
erßaben, profaifdjen Srübern ba unb bort £aitbreid)ung ju
tßun unb ißnen gefällig ju fein. An'S §eiraißen bürfen ©ie
bei foldjer ©efinnung fd)on gar nicht bettfen, es fanbe ©ie
benn ein Staun begeßrenSwertß, ber ©tridnabel, Kochlöffel
unb Slifdjlappen als künftige Sßertjeuge für fid) anerfennt,
ber Einher 31t warten, îôinbeln p wafeßen unb feiner jart*
befaiteten, feingebilbeten, ©ebidjte feßreibenben grau bie —
ortßographifcßen geßler ju tierbeffern tierfteßt. ä'ßir begreifen
bie mätmlidjen ©lieöer gßreS ^>ciufe§ tiodtomnten, Wenn fie
für eine gute ©uppe, ein faftigeS ©tüd Sraten, ein trefflich
gebettetes ßager, ein gut geplättetes £emb unb fadßgemäß
geftopften ©trumpf für weit prattifcßereS ©rjeugniß halten,
als ein ßolperigeS ©ebicfjt, baS Weber nad) gnßalt nod) nad)
gornt ein Aedjt ßat, als foldieS p gelten, ©laubcn ©ie
uns, eS gibt teilt fcßöttereS, 311111 §er,jen fprccßenbereS uttb
junt eigenen Sefitj begehrteres ©ebießt, als ein junges,
unfcßulbigeS, natürliißeS, befcßeibeneS, oon ^erjen liebenS*
würbiges, wirtßfdjaftlicßeS Siäbdjen. Serfud)ett ©ie einmal,
ob bie ©tedung be§ männlid)en junt weiblidien ©efd)lecßte
tion biefen ©eficßiSpunfteit nu§ nießt eine wefenttieß anbeve
wirb? gßre Klagebriefe bitten Wir tünftig ju frantiren; wir
mußten 20 ©tS. ©trafporio bepßlen.

Französische Sprache.
Mr und Mme Bovet-Bolens, Villa

la Pervenche, in Plainpalais (Genf),
nehmen junge Mädchen in ihr Haus auf,
welche französisch zu lernen und ihre
Erziehung zu vollenden wünschen. Familienleben.

Bescheidener Preis. Die besten
Referenzen zur Disposition. (H208x) [2476

2471] Madame Krser in Cully (Waadt)
wünscht einige jüngere Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufzunehmen.
Ausgezeichnete Schulen oder Privat-Unterricht.
Beste Pflege und guter Unterhalt. Für
Referenzen wepide man sich an Hrn. Pfr.
Augsburger in Cully oder an Hrn. Grob-
Jenny in Ennenda (Glarus) und für nähere
Auskunft an Madame Krser.

Pensionat.
2507] Mlle Thévot, Institutrice, nimmt
vom 1. Mai ah einige junge Töchter in
Pension. — Sorgfältige Erziehung, guter
Unterricht, reine, gesunde Luft. Mütterliche

Fürsorge. Massiger Preis. Gute
Referenzen. — Für Prospektus sich zu
wenden an die Direktorin in Pramay bei
Payerne (Waadt). (H116L)

Das evang. Pfarramt Poschiavo gibt
über die Bedingungen Auskunft, unter
denen eine erwachsene, brave Tochter
gratis italienisch lernen könnte. (0F5882) [21"

Ein alleinstehendes, gebildetes Frauenzimmer

(Wittwe), mittleren Alters, der
deutschen und französischen Sprache in
Schrift und Wort vollständig mächtig,
vertraut mit der Leitung eines Hauswesens,

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer alleinstehenden Dame oder zu einem
Herrn oder zur Erziehung mutterloser
Kinder. Die besten Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Offerten unter Chiffre M R
2492 an die Expedition d. Bl. [2492

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren heinahe in jeder Haushaltung bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hausinann, Schohinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhauf in Ragaz; Ilelbling in Iïapperswil; Rothen-
hänsler in Korschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Alt,stiitten;;I)av. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Ohernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; II. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Henss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser^Apotheke in Davos; Marty in Glarus; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeller, Härlin, Locher, Strickler'sche in Zürich; Brunner, Pnlver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H4193Q) [2277

Gesucht :
Ladentochter nach Basel.

Für eine ganz gut empfohlene Tochter,
der deutschen und französischen Sprache
mächtig, welche im Stande wäre, nach
einigen Monaten selbständig den Verkauf
zu leiten, ist für sofort eine sehr gut
lohnende und dauerhafte Stelle offen.
Töchter, von munterem Charakter und
ausgezeichneten Empfehlungen, belieben
ihre Offerten mit Beilage von
Photographie und Zeugniss-Abschriften unter
Chiffre H 94 G an Haasenstein & Vogler
in Basel zur Weiterbeförderung
einzusenden. [2477

NB. Kost und Logis im Hause.

AllemrM für die ganze Schweiz.

— Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Saiten etc. empfiehlt

P. Rudigier, St. Gallen,
2399] Schwertgasse 1.

NB. Preis-Courants gratis.

„Der Kinderfreund",
herausgegeben von einem Vereine von
Kinderfreunden, unter Redaktion von Prof.
0. Sutermeister, erscheint alle 14 Tage
8 Seiten 8° stark mit Illustrationen zu
Fr. 1. — jährlich, franko geliefert, und
wird Eltern, Lehrern und Kinderfreunden
als gesunde, erfrischende und belehrende
Kinderlektüre zum Abonnement bestens
empfohlen. Probenummern gratis u. franko.

E. W. Krebs, Verlag in Bern.

Feuer-
A.nzünder

von R. Huher in Tann bei Riiti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)

Vorrätbig in Spezerei- und Material-
rnoi o

waaren-Handlungen. I

Anzeige.
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

2503] Zur Erziehung zweier mutterloser
Kinder wird ein charakterfestes, tüchtiges
Frauenzimmer gesotzten Alters gesucht.
Dasselbe hätte das Hauswesen zu besorgen

und als Stellvertreterin der verstorbenen
Hausfrau ein gemüthliches und

anregendes Familienleben zu pflegen. Nicht
eine Dame wird verlangt, sondern eine
pflichtgetreue, freundliche und verständige

Person, welche in selbstständigem
häuslichem Wirken Befriedigung findet
und einen zusagenden Wirkungskreis zu
schätzen weiss.

Anmeldungen befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) i Edi wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, 8t. Gallen.

(H771G) L2510

Druck der M. Kälin'scken Buchdruckerei in St. Gallen.

weà Zs 8à«i^. kmllk»-?kjtniiK Simàà H Vogler ii! 8t. «Me»

Briefkasten der Redaktion.

^

An Verschiedene. Für die freundliche Einsendung von
Briefmarken allerseits unsern herzlichsten Dank!

H. L. König Winter führt ein strammes, prächtiges
Regiment. Das flimmert und glitzert wie in einem Palast
von Eiskrystall. Das stählt, kräftigt und erfrischt mehr als
eine Badekur im Sommer. Es ist ein eigentlicher Hochgenuß,
die schimmernden, bereiften Bäume und Sträucher zu
bewundern und sich den Duft auf den Kopf rieseln zu lassen.
Unsere herzlichsten Grüße da und dort.

Alice von der Alp. Die betreffende Einsendung kam
zu spät in unsere Hand; im letzten Momente kann eben das
Arrangement des Blattes nicht mehr verändert werden. Für
Ihre freundliche Einladung unsern besten Dank! In den
Flitterwochcn darf man aber nicht stören und somit kann's
ja wohl Frühling werden. Herzlichen Gruß!

Arno. Solche Wünsche können beim besten Willen unserseits

keine Berücksichtigung finden; Sie scheinen vom Zeitungswesen

überhaupt einen sehr unklaren Begriff zu haben.

W. in Z. Beginnenden dicken Hals kuriren Sie am
besten mit geröstetem Meerschwamm, den Sie pulverisirt in
jeder Apotheke bekommen können; täglich zweimal eine kleine
Messerspitze voll genügt. — Für Ihre freundliche Adressensendung

unsern besten Dank. Ihrem Wunsche wurde durch
die Expedition gerne entsprochen.

Gkse St. in îH« Daß Sie unser Blatt lieb gewonnen
haben, freut uns sehr; Ihre freundlichen Mittheilungen
verdanken wir bestens und soll es uns sehr freuen, wenn Sie
in gemeinnützigem Sinne mitwirken wollen.

Fc. I2. Z. in M. Wir wollen die gestellte Frage gerne
zur Kenntniß bringen, um Ihnen geeignete Adressen zu
verschaffen.

Frl. Kmmff K. in St. K. Für Ihre freundliche
Zusendung unsern besten Dank! Die Bestellung wurde sofort
efsektuirt.

Frau K. L. in HL Von den vielseitigen Schreiben, die
uns über die „Leguminose Maggi" zugegangen, haben sich

Alle, mit Ausnahme eines einzigen, sehr befriedigt und
lobend ausgesprochen und in diesem einzigen Falle konvenirte
der Geschmack nicht, über welchen sich eben bekanntlich nicht
streiten läßt. Soeben entnehmen wir aus einem weitern
Briefe einer Konsumentin der „Leguminose Maggi" folgenden
Passus: „Nach verschiedenen damit angestellten Versuchen
schmeckte uns eine Mischung der verschiedenen Marken zu
gleichen Theilen nur im Wasser gekochter und mit dem
nöthigen Zusätze von Salz und Pfeffer gewürzter „Maggi-
Leguminose" noch besser und kräftiger, als jede einzelne
Marke für sich. Auch mein Mann theilt diesen Geschmack
vollständig und sagt er mir täglich, ohne Leguminosensuppe
habe er sich gar nicht mehr satt gegessen. Selbst der
kräftigste Nindsbraten hält uns nicht so lange an wie die Wasser-
leguminosensuppe. Für alle Leute, welche essen um zu leben,

und nicht leben um zu essen, sind und müssen diese „Maggi-
Mehle" ein unschätzbares Nahrungsmittel werden und'ich
bedaure nur von Herzen, keine einflußreiche Persönlichkeit zu
sein, um durch mein Urtheil der guten Sache die weiteste
Verbreitung zu geben" u. s. w.

Frau A. Ihren Brief haben wir der Fragestellerin
sofort übermittelt.

Herrn I>. W. in M. Ihre eingesandten Fragen mußten
gekürzt werden.

Fräulein A. Aischer in Wyk. Ihr Musterteppich hat
uns außerordentlich gut gefallen und nicht nur uns, sondern
auch Allen, die Gelegenheit hatten, das Stück zu sehen.

^

Fr. S. W. in ZZ. Gewiß können Sie auch Teigwaaren
beziehen von Leguminosenmehl Maggi. Wir verwenden die
Leguminose auch oft zum Abkochen von Gemüsen. Kartoffeln,
Rüben, Kohl w. werden davon vorzüglich.

Fr. K. Hl. in Hlapokr. Ihre Sendung verdanken wir
bestens und das Gewünschte wird Ihnen seitdem zugegangen
sein. Freundlichen Gruß!

Frau IZ. K. Unsere Familienglieder alle, auch die
Kleinen, schlafen den ganzen Winter bei offenen Jenstern.
Auch wir haben keine verstellbaren Obcrfenster, sondern halten
ein ganzes Fenster geöffnet. Freilich friert bei gegenwärtiger
Kälte das Wasser hie und da ein, das wird jedoch leicht
durch anderes aus der Küche ersetzt. Wenn wir einmal je
bei geschlossenem Fenster, selbst im geräumigen Schlafzimmer,
eine Nacht zubringen müssen, so haben wir nicht nur einen
höchst unruhigen Schlaf, sondern wir sind auch am Morgen
geistig nicht frisch und fühlen uns, als wenn wir nicht
geschlafen hätten. Ist man sich aber bis jetzt gewöhnt, in
geschlossenem Raume zu schlafen, so thut man freilich besser,
mit dem Oeffnen zu warten, bis die Jahreszeit milder ist.
Auch muß man sich für den Anfang etwas wärmer kleiden
und auch den Kopf mit einem Tuche schützen. Die kalten
Waschungen würden wir auf den Morgen verlegen. Wie bei
Allem, so heißt es auch da: „Aller Anfang ist schwer", und
der bei offenem Fenster sich zu waschen und zu schlafen
gewohnt ist, der wird sich leichter mit eisigem Wasser und steif
gefrorenem Tuche waschen, als der Luft- und Wasserscheue
mit in laues Wasser getauchtem zartem Schwämme. Die
Gewohnheit ist ja unsere Amme. Ihrem Knaben besten Dank
für seine Markensendung.

Frau A. in K. Am Reibeisen oder mit den Händen
geriebenes ungedörrtes Brod ist zu Backwerk ebenso gut zu
verwenden, als solches, das erst getrocknet und dann gestoßen
wurde. Kleines Backwerk wird erst in den Ofen geschoben,
wenn das Brod herausgenommen ist. Vielleicht ist Ihnen
auch folgendes Rezept zu einem Universalkuchen dienlich:
In 2—2ffs Eìdick (1 Eidìck à 69 Gr.) weich gerührter,
jedoch nicht flüssiger oder warmer Butter rührt man weiter
immer abwechselnd zuerst 6- n"nze Eier, hierauf 2 I Tassen
gestoßenen Zucker, mit etwas Zitronenschale oder Vanille
gewürzt. Dann nach und nach, so daß die Masse möglichst
flüssig bleibt, 1 Tasse Milch und 5 Tassen Mehl, derart,

daß jede auf einmal hinzugegebene Tasse genau verrührt
wird, dann erst eine andere hinzukommt und bevor die letzten
drei Tassen zugesetzt werden, also nach der zweiten, das
Hebemittel, ein mäßig gehäufter Theelöffel doppeltkohlensaures
Natron, und dreimal so viel, jedoch etwas knapper bemessen,
Oremotartari durch ein feines Haar- oder Drahtsieb, damit
auch nicht das kleinste Knöllchen darin verbleibe. Zuletzt
können noch einige Eßlöffel Rosinen, Weinbeeren, nach
Belieben Mandeln, Zitronat und dergl. beigegeben werden.
Längeres Rühren, als bis alles genau verbunden ist, ist nicht
nöthig. In eine mit Fett gut ausgestrichene, mit Backmehl,
Gries, Mais oder geriebenem Brod ausgestrichene Form oder
osenfeste Schüssel gegeben und ff» Stunden in gute Hitze
gestellt,^ wird der Kuchen gehörig gebacken sein. Sollte die
Unterhitze^—^ von der Platte aus — zu groß sein, so stellt
man die Schüssel oder Form auf einen Dreifuß, Ziegelstein
oder so etwas. Sollte indeß die Oberhitze zu groß sein, so

legt man em emgefettetes Papier auf den Kuchen. Die
Masse zu diesem Universalkuchen kann stundenlang ungebacken
stehen bleiben, ohne daß man fürchten muß, der Kuchen werde
deshalb mißrathen. Ganz besonders angenehm ist es, daß sich
dieser Kuchen, in einem glasirten oder gutschließenden
Porzellangesäße aufbewahrt, wochenlang frisch und gut erhält. —
Die Auskunft im Briefkasten geschieht unentgeltlich.

Wota. Sie wählen das Sinnbild der Bescheidenheit und
sind dabei so unbescheiden, mit Ihren l6 Jahren ein gründliches

und treffendes Urtheil über die Stellung des männlichen

zum weiblichen Geschlechte abgeben zu wollen. Wir
können Sie Ihrem Vater und Ihren Brüdern gegenüber
nicht im Mindesten in Schutz nehmen. Das ächt weibliche
Wesen scheut sich vor häuslicher Bethätigung nicht; es dient
in herzlicher Liebe gern den Seinigen und fühlt sich nicht zu
erhaben, prosaischen Brüdern da und dort Handreichung zu
thun und ihnen gefällig zu sein. An's Heirathen dürfen Sie
bei solcher Gesinnung schon gar nicht denken, es fände Sie
denn ein Mann begehrenswerth, der Stricknadel, Kochlöffel
und Wischlappen als zünftige Werkzeuge für sich anerkennt,
der Kinder zu warten, Windeln zu waschen und seiner
zartbesaiteten, feingebildeten, Gedichte schreibenden Frau die —
orthographischen Fehler zu verbessern versteht. Wir begreifen
die männlichen Glieder Ihres Hauses vollkommen, wenn sie
für eine gute Suppe, ein saftiges Stück Braten, ein trefflich
gebettetes Lager, ein gut geplättetes Hemd und sachgemäß
gestopften Strumpf für weit praktischeres Erzcugniß halten,
als ein holperiges Gedicht, das weder nach Inhalt noch nach
Form ein Recht hat, als solches zu gelten. Glauben Sie
uns, es gibt kein schöneres, zum Herzen sprechenderes und
zum eigenen Besitz begehrteres Gedicht, als ein junges,
unschuldiges, natürliches, bescheidenes, von Herzen
liebenswürdiges, wirthschaftliches Mädchen. Versuchen Sie einmal,
ob die Stellung des männlichen zum weiblichen Geschlechte
von diesen Gesichtspunkten ans nicht -ine wesentlich »ndeve
wird? Ihre Klagebriefe bitten wir künftig zu frankiren; wir
mußten 26 Cts. Strafporto bezahlen.

Rransösioctts Lxractts.
Nr und Nm« Sovot-LolkNS, Villa

la Lervenette, in?Isàps.1s.!s (Oenf),
nettmon jnngê Uädottsn in itir Haus ant,
welotte krandösisott du lernen und ittrs Dr-
diettung du vollenden wünsotton. Damilien-
leben. Lesotteidoner Lreis. Dis besten Re-
kerenden dur Disposition. (D298x) (2176

2471) Nadame ILrssr in tZrlllzr (Waadt)
wünsottt oinigs jüngere löotttsr, welotte
âis krandösisotte Lpraotts du eriornon wün-
sotten, in Lsnsion aukdunettmen. àsgs-
deiottnots Lottulen ocler Lrivat-Dnterriobt.
Leste Lttege und guter Ilnterttalt. Dür
Referenden wende man siott an Drn. Lkr.
àAsbunAer in OMz/ oeler an Drn. <?rob-
-lennz, in LMnenà ((Darns) unà für nättsre
Auskunft an Nadame Airssr.

Lensivnà
2397) ?àèvot, Institutrice, nimmt
vom 1. Nai att einige junge Löotttor in
Lension. — Lorgkültige Drdiettung, guter
Dnterriottt, reine, gesunäs Dukt. Nüttor-
liotte Dürsorgs. Nässiger Lreis. Oute
Rekerenden. — Dür Lrospektus siott du
wenden an àie Direktorin in Rrz.mg.zr bei
Laz-srne (Waadt). (D116L)

Das svang. Rfarramt?osvdls.vo gibt
ütter àie Leàingungen àskunkt, unter
àenen eine orwaottsone, ttrave Loottter
gratis italieniscb lernen könnte. (MW) (2L"

Din alleinstettsnàes, gettilàetes Dräuen-
dimmer (Wittwe), mittleren Alters, âer
àeutsottsn unà frandösisotten Lpraotte in
Lottrikt unà Wort vollstânàig mäetttig,
vertraut mit àer Leitung eines Hauswesens,

suottt Stelle als llls.usds.Itoà du
einer alleinstettsndon Dams oàer du einem
Dorrn oàer dur Drdisttung mutterloser
Rinder. Die besten Zeugnisse stetten du
Diensten. — Offerten unter Ottikkro N R
2432 an àie Dxpedition à. LI. (2492

Hàsn- unà Hràlsiààs
linàen in àen seit àattren ttoinatte in jeàer Dausttaltung bekannten unà beliebten
?sktvrinsu von Vr. Hodl bei linsten unà lîrnstttesett^eràen rasotte unà
settr wottltbâtige Wirkung. Lreis per Lottaotttel: 78 unà 119 Rp. ^oottt du ttabon
àurott àie Vpottteken Hausmann, Lottottinger, Ltvin, Wantsmveiien in 8t. Dullen;
vreiss in Lielànàig; Lunàkaukin Lagax; Ilelbling in lîuppers>vil; lìotttvn»
Iiünsler in Ziorsettuoii; àurott àie Danàlungen .1. Dsettwenà d. Rlostermüttlo in
Vltstütten; ;l)av. v. l'un. Ililti in lînvtts; L. lVeier d. Lannenbaum in I lunil?
ángnst Iluutt in Dttnut; V. lletsek in Okernzikvil; Hermann Là in Rtteineelc;
0. à. 8ett,ni<l,vvtter in »il; II. 8tellan in IVattn il; Libert Lindner in tVullen-
studt; àurott àie Vpotttàn llenss, Lvttr, 8ettüneoker in Lluir; ktellen's alte
Duvoser^Lpotlieke in vuvns; Nurt^ in Dlurns; Lidenttenz: ck Stürmer, Dttren-
dkllvr, llärlin, Lvetter, Htriekler'sette in Aüriett; Lrnnner, Lnlver, Ro??,
Lunner in Lern; Doldene Vpnttteke, 8t. Diisubettten-Vputttelle in Lusel; Dlus-
rtpotdeke in Lasel. (D4193H) (2277

Oesuottt:
lbaäöniovliter navli à«el.

Dür eine gand gut emplottlene Loettter,
àer àeutsottsn unà frandösisotten Lpraotto
mäetttig, welotts im Ltanàe wäre, naott
einigen Normten sslttstààig àen Verkauf
du leiten, ist für sofort eine Sökr gut
Icàsiràs unà àauerttafte Ltolle offen.
Löetttor, von muàrsm vttaraktsr unà
ausgedsiettnoten Dmpfettlungen, belieben
ittre Offerten mit Leilage von Lttoto-
grapttie unà Deugniss-Jttsottriften unter
Okà H34Q an Haasonstoin ü Vogler
in Dasei dur V^eiterbefôràerung eindu-
senàen. (2477

DL. Host nnâ Logis im. Hause.

KlölUNtM R ilie UM âm.
— —
aus àer bsstrenommirten Dabrik d. Das!»
ivanter, sowie Salton eto. empliettlt

lìNsliZiittl-, 8t. ill1911,
2399) Lottwertgasse 1.

7VL. Dreis-Oott'runts Fi'à's.

„Der Kinclerireuncl",
tterausgegeben von einem Vereine von
Dinàerfreunàen, unter Redaktion von Lrof.
3. Lutsrmsistsr, ersottsint alle 14 Lage
8 Leiten 8° stark mit Illustrationen du
Dr. l. — jättrliott, franko geliefert, und
wird DItern, Lettrern und Dinderkreunden
als gesunde, erfrisettonào und bolettrsndo
Dinderlektüre dum Abonnement bestens
empkottlen. probenummern gratis u. franko.

H. vv. Lvelis, Völ'illA ill Löl'u.

von lî,. lttlulkxzr' in bei Rüti.
Lestos und billigstes Nittol dum Douer-

andünden. (0 D 8393)

Vorrätttig in Lpederoi- und Naterial-
waaren-IIandlungen. î 2318

— ìnxr ig''.
2485) tV6A6!l ^olla-ukselllllA làilM
6(6 disullttin viel vsilllllAtsil llerren-
i-lüie àli'àv6g- à Dr. 3. 75 mà me Irr
krlmeo verslmàt zverclen.

4 Rennwog 2!ürivd Rennweg 4.

2893) Dur Drdiottung dweier mutterloser
Dinàer wird ein ottarakterfestes, tüotttiges
Drauendimmer gesotdton Flters gesuottt.
Dasselbe ttätte das Hauswesen du besorgen

und als Ltellvertreterin der vorstorbe-
non Dauskrau ein gemütliliottos und an-
regendes Damilienleben du pliegen. Diottt
eine Dame wird verlangt, sondern eine
pklietttgotreue, kreundliette und verstän-
dige Lorson, welotte in selbstständigem
ttäusliottem IVirken Lekriedigung lindet
und einen dusagendon Wirkungskreis du
sottätden weiss.

Anmeldungen befördert die Dxpedition
der „Lottwoider Drauen-DeitungL

8t. KsIIkr-Ztielikrkikn
(D8860) liefert und bemustert (2466

M. Ilà — 8t. wallen.

iàtià Aiiliiitzii,
â tiîtibàliL

vom billigsten bis dum feinsten Donre,
aussottliessliott inländisettos Dabrikat, Ü«-
fert in vordügliotter, meistens selbst tabri-
dirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(D8230) Wartmann,
2386) Lt. Leonttardsstr. 13, Dllllvn.

(D7710) (2810

vruek à N. Lälili'setteii LuettäruaDkrei in 8t. Llàn.


	Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung

